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Esel werden von den Menschen seit vielen tausend Jahren als Nutztiere eingesetzt. Die Tiere halfen nmlich Mnnern und Frauen, wenn sie schwere Gegenstnde transportieren mussten. Auerdem lieen sich die Menschen auch selber von einem Ort zu einem anderen von ihrem Esel tragen. Frher gab es keine Lastwagen, Traktoren, oder Autos.
 
Es waren die Esel, die wie die heutigen Autos mit Gegenstnden, oder Menschen beladen wurden. Die Esel schleppten geduldig auch schwere Lasten ber holprige und steinige Straen und schwer gangbare, schmale Wege.
 
Ein Esel war das Familienauto fr viele Menschen vergangener Jahrhunderte. Statt einem VW Golf stand damals ein Esel in einer Ga…, h sorry, natrlich nicht in der Garage, sondern in einem Stall.
 
So ist es kein Wunder, dass auch in der Weihnachtsgeschichte ein Esel vorkommt. Natrlich in einer Nebenrolle, so wie es einem Transportmittel eben zukommt. Trotzdem ist ein Esel ein Lebewesen. Deshalb soll hier mal der Esel zu Wort kommen und erzhlen, wie das damals war in Bethlehem und was da eigentlich wirklich passiert ist:
 




    
        Esel sind ganz besondere Tiere

    


 
Gestatten, mein Name ist Asinia und ich bin eine Eselsfrau. Damit niemand Angst vor mir hat, will ich mich ein wenig beschreiben: Mein Fell ist weich und grau. Ich sehe aus wie ein groes Kuscheltier. Ums Maul herum trage ich einen weien Rand. Manche ahnungslose Menschen necken mich damit. Sie nennen diese Besonderheit „Mehlmaul“, weil mein Maul aussieht, als wre ich mit dem Kopf in eine Tte mit Mehl geraten. Dabei stimmt das natrlich nicht. Ich habe von Natur aus so einen schnen weien Streifen.
 
Auerdem haben wir Esel ganz lange Ohren. Ich bin richtig stolz darauf. So wunderschne lange Ohren haben Pferde nicht. Eigentlich kann man uns gar nicht verwechseln. Trotzdem passiert das fter. Doch ein Esel ist kein Pferd. Auch wenn wir im weitesten Sinne zur Familie der Pferde gehren. Mit meinen langen Ohren kann ich sehr gut hren. Auch leise Gerusche. Ich kann meine Hrwerkzeuge auch in unterschiedliche Richtungen drehen. Wenn ich sie nach vorne lege, zeige ich damit meinem Menschen, dass ich ihn mag. Ohren sind was Wunderbares und ich finde sie sehr schn. Meine Ohren sind flauschig. Ich mag es, wenn mich mein Mensch dort streichelt.
 
In der Regel bin ich sehr gengsam, denn ich brauche nur wenig Essen. Wenn mich die Menschen als Lasttier nutzen, kann ich trotz der schweren Lasten lange wandern. Unterwegs bin ich schon zufrieden, wenn ich ein paar Disteln und hartes Gras zum Fressen finde. Altes Brot und Karotten sind wahre Leckerbissen. Ich bin auch sehr stark. Deshalb kann ich ganz leicht schweres Gepck tragen. Und wenn der Weg besonders steil und schmal wird, dann renne ich auch nicht kopflos davon. Denn das tun die Pferde gerne. Sondern ich bleibe einfach mal stehen und berlege mir gut, welchen Weg ich nehmen will. Manche Menschen verstehen das nicht. Sie schlagen dann auf mich ein, weil sie glauben, dass sie es besser wissen als ich, welcher Weg der Richtige ist. Sie halten mich fr strrisch. Dann schimpfen sie: „Du blder und dummer Esel!“ Doch in Wahrheit bin ich einfach nur klug. Denn nur wer vorsichtig ist, kann die gefhrlichen Wege im Gebirge zurcklegen, ohne abzustrzen.
 
Das ist vielleicht auch der Grund, weshalb ich die Ehre hatte, Jesus auf meinem Rcken zu tragen. Ja, ich, ein kleiner unbedeutender Esel durfte ihn transportieren – und das schon bevor er berhaupt geboren wurde. Maria trug ihn noch in ihrem Bauch. Dort war er warm eingepackt und gut geschtzt. Doch wenn sie verreisen wollte, whlte sie einen Esel, als Pack- und Tragtier. Wie es dazu kam, dass Maria verreiste, obwohl sie doch schwanger war und was dann geschah, davon mchte ich jetzt erzhlen.
 




    
        Ein Esel packt aus und erzählt die Weihnachtsgeschichte

    


 
Den Kaiser Augustus kannten damals alle. Jedenfalls dem Namen nach. Einen Fernseher hatten die Menschen ja nicht. Zeitungen gab es auch keine. Trotzdem verbreiteten sich Neuigkeiten meist sehr schnell. Auch das, was der Kaiser Augustus machte. Er war so bekannt, dass sogar wir Esel immer wieder von ihm hrten. Denn die Menschen schimpften viel ber ihn. Augustus war ein groer Kaiser und lebte gar nicht in Israel sondern weit weg von uns in Rom. Dort herrschte er ber die Rmer, aber auch ber Israel – und das war der Grund, weshalb sogar ich immer wieder von ihm hrte. Obwohl ich eigentlich gar nicht so recht wusste, was ein Kaiser berhaupt sein sollte.
 
Ich konnte ja auch nicht alles wissen. Schlielich hatte ich genug mit meinem Menschen zu tun. Deshalb kmmerte es mich auch nicht wirklich. Denn ich war vollauf damit beschftigt, mich meiner Eselshaut zu wehren. Da konnte ich nicht ber einen Kaiser nachdenken, der gar nichts mit uns zu tun hatte.
 
Oft genug passierte es, dass mein Mensch so wtend war, dass er auf mich eindrosch. Doch eigentlich hatte er gar keinen Grund, zornig auf mich zu sein. Manchmal glauben die Menschen, alles msste nach ihrem Kopf gehen, oder sie denken ein Esel wre ein Pferd. Aber ich bin nun mal ein Esel und kein kleines Pferd mit einem viel zu groen Kopf und zu lang geratenen Ohren. Doch in diesem Fall hatte ich gar nichts getan. Auch wenn ich manchmal nach der Meinung der Menschen ein wenig strrisch war, doch an jenem Tag war ich vllig unschuldig. Nur weil der Kaiser Augustus im weit entfernten Rom einen Beschluss erlie, den keiner verstand, war mein Mensch sauer und schlug mich. Er war sogar so sauer, dass er mich an den nchstbesten verscherbelte. Weil er Geld brauchte. Das behauptete er jedenfalls. Nachdem er mich los hatte, machte er sich schnell mit den wenigen Mnzen, die er fr mich bekam, aus dem Staub.
 
Ich war natrlich nicht gefragt worden, ob mir das Recht war. Doch eigentlich spielte es sowieso keine Rolle. Ein Mensch war wie der andere – dachte ich zumindest in meinem Eselshirn. Ich nahm den Besitzerwechsel gleichmtig hin. Obwohl der neue Mensch zur Probe gleich mal eine Runde auf meinem Rcken drehte. Mir sollte es recht sein. Hauptsache mein Mensch gab mir zu fressen und einen Platz zum Schlafen. Das tat er dann auch. Eigentlich war er sogar netter als mein frherer Mensch. Jedenfalls schlug er mich viel weniger und wenn, dann nur, wenn ich wirklich bockte. Na gut, ich versuchte mir das dann sogar ganz abzugewhnen. Aber ich bin ja nur ein Esel und als Esel mache ich mir so meine eigenen Gedanken, auch dann wenn keiner das von mir verlangt. Darum ist es schwierig, nicht zu bocken, wenn der Mensch anders will als ich.
 
Mein Besitzer hie Josef und hatte sogar eine Frau, die hrte auf den Namen Maria und war ganz okay. Wenn sie mir Wasser gab und mein Fell striegelte, redete sie manchmal mit mir. Das hatte vorher noch keiner getan. Ich versuchte auch zu antworten, aber mehr als „Iiiiaaaaa“, brachte ich nicht heraus. Ob sie das verstand, wei ich nicht. Denn manchmal redete sie einfach weiter und das hatte gar nichts mit dem zu tun, das ich ihr vorher gesagt hatte. Deshalb glaube ich, dass die Verstndigung mit einem Menschen einfach schwierig ist.
 
Doch immerhin hatte mir Maria sogar einen Namen gegeben. Sie kam zu mir, brstete mein graues Fell und meinte: „Na du schne Eselsfrau. Du brauchst doch einen Namen. Wie mchtest du denn heien?“ Ich schlug ihr „Iiiiaaa“ vor und Maria lachte nach Herzenslust. „Ich hab’s“ strahlte sie mich an. „Wie wr’s mit Asinia?“
 
Das hatte ich doch gar nicht gesagt? Aber ich merkte schon: Maria hatte wieder mal nichts verstanden. Deshalb tat ich das, was ich am besten konnte: Ich nickte und sagte „Iiiiaaa“.
 
Damit war die Namensgebung beschlossene Sache. Ich war stolz, einen Namen zu haben, denn mein frherer Mensch hatte mich nur mit „Esel“ angesprochen, wenn berhaupt. Fr den war ich so wichtig, wie der Stecken, mit dem er mich schlug. Also gar nicht.
 




    
        Es war einmal ein Kaiser…

    Maria und Josef waren da anders. Vielleicht lag es auch daran, dass Maria noch so herrlich jung war. Sie freute sich ihres Lebens und teilte mir das immer mit, wenn sie mich sah. Jedenfalls fhlte sich das Leben jetzt viel besser an als frher. Also war der Kaiser Augustus in Rom doch zu was gut. Denn ohne ihn wre mein alter Mensch nicht so sauer geworden und er htte mich nicht in seiner Wut dem nchstbesten verkauft. Doch bei Maria und Josef machte es mir gar nichts aus, dass ich Tag fr Tag zur Feldarbeit eingesetzt wurde und dass ich zwischendurch immer die Maria auf meinem Rcken irgendwohin tragen musste. Ich bockte auch fast gar nicht. Nur wenn sich die Maria wieder mal in den Kopf gesetzt hatte, die Abkrzung nach Hause zu nehmen und deshalb einen besonders schmalen Weg reiten wollte, dann erlaubte ich mir schon, sie darauf aufmerksam zu machen und einfach stehen zu bleiben. Doch Maria hatte genauso einen Sturschdel wie ich selber. Sie trieb mich einfach an. Das ging dann eine Weile hin und her, bis sie mich endlich so weit hatte, dass ich weiterlief.
 
„Na also“, lobte mich dann Maria. Doch was hie dabei schon „Na also“! Wenn wir den Abhang hinuntergefallen wren, htte sie nicht mehr „na also“ gerufen, dann wr’s aus und vorbei gewesen!
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